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Erster SFg-Freituftschaiter 
ging ans Netz

Am Freitag, dem 26. Juli, 
wurde im Betriebsnetz der Deut­
schen Reichsbahn mit dem neu 
entwickelten SF, Freiluftschalter 
123 kV 16 2/3 Hz die Sammel­
schienenkupplung zugeschalten. 
Für unsere Entwicklungsabtei­
lung und damit natürlich auch 
für unseren ganzen Betrieb war 
das ein großes Ereignis.

Auf Initiative des Schältgerä- 
te^M^rs ESL wurde dieser Schal- 
te^^den Entwicklungsplan auf­
genommen und der DR blieben 
Importe erspart.

Zum vereinbarten Termin 
konnte unser Montagekollektiv 
den Schalter qualitätsgerecht 
dem Betreiber zur Netzerpro­
bung übergeben. Mit diesem Er­
eignis wird eine komplexe Ent­
wicklungsaufgabe abgeschlos­
sen und eine neue Etappe in der 
Fertigung der Freiluft-Leistungs­
schalter in unserem Betrieb ein­
geleitet.

Für die termingerechte Fer­
tigstellung dieses Schalters wur­
den im Entwicklungsbereich ES 
ausgezeichnete Leistungen er­
bracht. Jeder gab sein Bestes 
und setzte die Forderungen zur 
Qualität zielstrebig durch, sollte 
doch dieser Schalter ein Aushän­
geschild für die Leistungsstärke 
der Schaltgerätefertigung des 
TRO werden.

Ein Dank gilt auch den Kolle­
gen der Lackiererei FSS und 
dem Kollegen Horst Zühlke, die 
sich ständig um die Sicherung 
des Ausliefertermins bemühten.

Während der Montage, die in 
guter schöpferischer Zusam­
menarbeit der Entwicklungsab­
teilungen mit der Außenmontage 
und den Kollegen der Deutschen 

/im 26. /u//' war 
es sowe/'t. Oer 
neu eotw/'cke/fe 
SFs-Fre/'/uffscha/- 
ter wurde /'n 
Betr/'eb 
genommen, F/'n 
großes Fre/gm's, 
n/'cht nur für d/'e 
t/nm/ffe/bar 
daran 
Bete/7/gten. Für 
s/e wird es 
Ansporn se/n, 
7986 p/anmäß/g 
d/e 
Ser/er/ferf/'gung 
aufzunebmen.

Reichsbahn erfolgte, wurden 
viele neue Erkenntnisse gewon­
nen, die in die Dokumentation 
einzuarbeiten sind.

Seitens der DR wurde die Zu­
sammenarbeit mit dem TRO- 
Montagekollektiv als sehr gut 
eingeschätzt und die gute Pro­
jektvorbereitung war die Basis 
dafür, daß es zu keinerlei 
Planmäßigkeiten kam.

Un-

uns 
Fer-

Diese Inbetriebnahme ist 
Ansporn, im, IV. Quartal die 
tigungsmuster in hoher Qualität 
herzustellen, um 1986 planmäßig 
die Serienfertigung für die 
SFs-Freiluftschalter aufzuneh­
men.

Volker Hahn 
Themenleiter

„Drittes Semester"
im TRO beendet
Das „dritte Semester" ging am 

vergangenen Freitag, dem 2. 
August, für 23 Studenten der In­
genieurschule Eisleben zu Ende. 
Seit dem 15. Juli arbeiteten sie in 
unserem Betrieb und erwirt­
schafteten einen Nutzen von 
200 000 Mark. Neun Studenten 
nahmen des weiteren an einem 
Subbotnik teil. Ihren Lohn - 
390,60 Mark - überwiesen sie 
auf das Solidaritätskonto.

Durch den Direktor für Kader 
und Bildung, Genossin Dorothea 
Meinke, wurden sie nun herzlich 
verabschiedet. Neun Studenten 
erhielten eine Prämie.

Mehr über den Studentenein­
satz können Sie, liebe TROjaner, 
auf Seite 7 unserer nächsten 
Ausgabe lesen.

„Bestleistungen zum Weltfriedenstag - 
Dauedeistungen zum Xi. Parteitag"

Gute Vorbereitung 
hiift Erfoig sichern

„Bestleistungen zum Weltfrie­
denstag - Dauerleistungen zum 
.XI. Parteitag". Unter dieser po­
pulären Losung beteiligen wir 
uns am 9. und 17. August daran, 
gilt es doch, den Plan 1985 allsei­
tig zu erfüllen und eine solide 
Basis für 1986 zu schaffen.

Wir wissen: Die im Plan ver­
bindlich festgelegte Leistung gilt 
Zielen, die von Bedürfnissen der 
Gesellschaft, aller Bürger be­
stimmt sind. Wenn diese Ziele 
erfüllt sind, lohnt sich dies für 
den Betrieb, für jeden einzelnen 
von uns.

Klar ist auch, daß wir nur so 
die Positionen des Sozialismus 
im internationalen Klassenkampf 
stärken können. Viele westliche 
Politiker glauben, den Sozialis­
mus totrüsten zu können. Diese 
gefährliche Unterschätzung 
kann nur zerstreut werden, 
wenn wir nachweisen, daß wir in 
der Lage sind, den Prozeß der 
umfassenden Intensivierung zu 
meistern und unsere Wirtschaft 
weiter dynamisch zu entwickeln.

Me/n
Wichtige Grundlage für die 

Sicherung des Friedens
/n der /Vachf vom 72. b/s 

73. Augusf 7967 nahmen F/'n- 
be/fen der A/aüona/en Vo/ks- 
armee der DDB sow/'e Kampf­
gruppen der Arbe/'terk/asse 
geme/'nsam m/'f den anderen 
bewaffneten Kräften, unter­
stützt von den /n der DDB 
sfaf/on/erfen Truppen der 
Sowjetarmee, d/e b/s dab/'n 
offene Staatsgrenze zu Wesf- 
ber/m unter Kontro//e. 
G/e/'cbze/t/g wurde der 
Schutz der Grenze zur BBD 
verstärkt.

D/'eses Datum mark/'ert e/'n 
w/cht/'ges Fre/'gn/s /'n der Ge- 
sch/'chte unserer Bepubf/k. 
D/e /'n der soz/ä//sf/schen 
Staatengemeinschaft abge- 
sf/'mmten Maßnahmen vom 
73. August waren anges/chts 
der Pohf/'k aggressiver und 
reaktionärer Kräfte der BBD 
und ihrer A/A TO-Verbünde­
ten. notwendig geworden.

Daß wir dazu in der Lage sind, 
zeigen die letzten Jahre.

Die bisherigen Ergebnisse un­
serer Planerfüllung sprechen für 
einen guten Stand. Wir als Be­
reich konventionelles Drehen 
wissen um unsere Schlüsselstel­
lung im Produktionsprozeß. Des­
halb kommt es darauf an, unsere 
ganze Kraft für den Leistungszu 
wachs an jedem Arbeitsplatz ein 
zusetzen. Wichtig ist, die Lei 
stungsunterschiede zu verrin 
gern, dabei die Qualitätsarbeit 
noch stärker in den Vordergrund 
zu stellen und die Arbeitsvorbe 
reitühg zu verbessern. Die damit 
verbundenen Probleme lassen 
sich nicht von heute auf morgen 
lösen, doch das Ziel, Bestleistun 
gen zu Dauerleistungen zu ma 
chen, müssen wir erreichen. 
Dazu wird uns ebenfalls die Best 
arbeiterkonferenz am 5. Septem 
ber Impulse geben.

Die Höchstleistungsschichten 
bereiten wir sorgfältig vor. Da­
bei konzentrieren wir uns auf die 
Arbeitsvorbereitung, Qualität so-

D/ese wo//fen d/'e soz/'a//'sf/'- 
scbe Fnfw/'ck/ung /n ber DDB 
aufha/fen und rückgäng/'g 
machen. D/'e Operaf/on vom 
73. Augusf 7967 bat aber den 
revancb/sf/'scben Kräften 
e/'ne entschiedene Abfuhr er- 
te/7t. Der Frieden /'n Furopa 
wurde gerettet. W/r haben 
unter Beweis geste/it, daß un 
sere soz/ä//'sf/'schen Frrun- 
genschaften zuver/ä'ssig ge­
schützt sind.

Bei gesicherten Grenzen 
hat unser Land einen großen 
Aufschwung genommen. Fs 
entwicke/te sich -zu einem 
Fckpfei/er des Friedens in Fu­
ropa. Zusammen mit der So 
w/'etunion und den anderen 
Staaten des Warschauer Ver­
trages treten wir in konse­
quenter Verwirk/ichung der 
gemeinsamen Besch/üsse da­
für ein, daß es zu konkreten 
Abrüstungsschritten kommt

KURS XI. PARTEITAG'

v.

BERLINER 
BESTARBEITER 

KONFERENZ _______ T_____ 2
wie Kontrolltätigkeit. Die gewon­
nenen Erfahrungen werden wir 
verallgemeinern.
Jugendbrigade „Phiiipp Müller"

Genosse U/r/ch fc/(s;e;n, Me/ 
sfer /n A/FV, /st De/eg/erfer zur 70. 
Ber/z'ner Bestarbe/'terkonferenz.

und der poht/sche D/ä/og 
fortgesetzt w/'rd. Fs /st von 
größter Bedeutung für d/e Fr- 
ha/tung des Friedens, daß 
der Fntspannungsprozeß 
fortgesetzt w/'rd und d/'e Be 
z/eht/ngen zw/'schen den 
Staaten untersch/edf/cher 
Gese/tschaftsordnung s/ch 
/'m Sinne der Po/itik der fr/'ed- 
/ichen Koexistenz weiter ge­
statten. Der 73. August 7967 
sowie d/e gesamte Ge 
schichte der DDB haben be­
wiesen, daß d/e Stärkung des 
Soz/at/'smus e/'n entscheiden­
der Beitrag für die Sicherung 
des Friedens ist. Die Werktä­
tigen unserer Bepub/ik han- 
de/n nach dieser Frkenntn/'s. 
/n täg/icher angestrengter Ar­
beit stärken wir unseren Frie­
densstaat.

Kari-Heinz Schmidt 
Obermeister der VP

www.industriesalon.de
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Mit der AB! im Kiubhaus unterwegs

Ordnung und Sauberkeit 
sind wieder hergesteiit

Kontrollen fanden dazu 
in denen die Mängel no- 
Aussprachen mit der Lei­
des Hauses geführt wur 
Heute können wir sagen,

Viele Kritiken gab es in der 
Vergangenheit zur Ordnung, Si­
cherheit und Sauberkeit in unse­
rem Klubhaus. Das veranlaßte 
die Betriebskommission der ABI 
gemeinsam mit der Arbeiterkon­
trolle der BGL diese Sache ge­
nau unter die Lupe zu nehmen. 
Drei 
statt, 
tiert, 
tung 
den.
Ordnung, Sicherheit und Sau 
berkeit sind wieder hergestellt, 
dazu wurden folgende Maßnah 
men festgelegt:

Alle Mitarbeiter des TRO; die 
im Klubhaus tätig sind, sind mit 
Wirkung vom 1. Januar 1985 dis­
ziplinarisch dem Kluhausleiter 
unterstellt. Er ist verantwortlich 
für ihren ordnungsgemäßen Ein­
satz, für die Einhaltung der Ar­
beitsdisziplin sowie Arbeitsord­
nung. Dazu wurden Arbeitszeit 
pläne erarbeitet, die wöchentlich 
abgestimmt werden. Dazu ge­
hört auch, daß täglich ein Ver­
antwortlicher -vom Dienst einge­
setzt ist.

Festgelegt wurde ebenfalls, 
daß der Klubhausleiter und sein 
Stellvertreter am nächsten Lehr­
gang für Gesundheits-, Arbeits 
und Brandschutzteilnehmen und 
dort den Befähigungsnachweis 
erwerben. Ebenfalls vorgesehen 
ist die Teilnahme an der Tages­
schulung „Betriebsleiter 2" für 
Schweißarbeiten.

Angebracht wurden in den 
Räumlichkeiten neue Sanitätskä­
sten und Feuerlöscher. Das vor­
handene Kontrollbuch mit den 
Tageseintragungen wurde in der 
Form ergänzt, daß eine Scheckli­
ste angefertigt wurde über Un 
terlagen und Aggregate, die bei 
der Übernahme des Objektes 
durch den Leiter vom Dienst zu 
kontrollieren sind. Die Kontrol­
len sind aktenkundig zu machen.

Prinzipiell wurde angewiesen, 
daß der Klubhausleiter und sein 
Stellvertreter dafür zu sorgen ha­
ben, daß vorhandenes Leergut 
wöchentlich abtransportiert 
bzw. dem Sekundärrohstoffhan­
del zur Verfügung gestellt wird. 
Der Abtransport von Leihgut 
u. a. Emballagen ist zukünftig 
durch den Klubhausleifer mit der 
Leitung der Küche des Haupt 
Werkes abzustimmen.

Zur Einhaltung der Ordnung, 

Sicherheit und Sauberkeit führt 
der S-Direktor monatlich Kon­
trollgänge durch das Klubhaus 
durch, die entsprechend im Ar­
beitsschutzkontrollbuch zu ver 
merken sind.

Der S-Direktor erhielt weiter­
hin den Auftrag, im Rahmen der 
Erarbeitung* des Planes 1986 mit 
dem T-Bereich abzustimmen, 
welche baulichen Maßnahmen 
für das Klubhaus für das kom­
mende Jahr einzuordnen sind

Eine Kontroi/e 
zur Ordnung, Si 
cherheit und 
Sauberkeit in un 
serem K/ubbaus 
führten kürz/ic/t 
die A4/tg//eder 
der Betriebskom 
mission der AB/ 
gemeinsam mit 
den Arbeiterkon 
tro/ieuren der 
BGL durch.

///////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////;

Die Kaderabteilung gibt gern nähere Auskünfte

Noch freie Studienpiätze
Wir delegieren für die Fach­

richtungen:
Maschinenwesen (Hochschu- 

len, Ingenieurhochschulen)
- Konstruktionstechnik
- Angewandte Mechanik
- Antriebstechnik
- Energieanlagentechnik
- Fertigungsmittelentwicklung
- Fertigungsprozeßgestaltung
- Montage- und Fügetechnik
- Betriebsgestaltung
- Qualitätssicherung und Ferti­
gungsmeßtechnik
- Kraftwerkstechnik

Elektrotechnik/Eiektronik 
(Hochschulen, Ingenieurhoch 
schulen)
- Elektrotechnik
- Theoretische Elektrotechnik
- Technische Kybernetik und 
Automatisierungstechnik
- Informationstechnik
- Elektronische Bauelemente

Damit der Ofen
wieder giüht

Koüegen des KoMektivs „Kurt Ritter" der 
Bauabteiiung unterboten ihren Termin für die

Reparatur des Giühofens in Tst um 3 Tage

in den Aussprachen mit der 
Klubhausleitung ging es eben­
falls um die Verbesserung der 
kulturellen und gastronomischen 
Betreuung der Gäste, um die 
Schaffung von entsprechenden 
Möglichkeiten, um möglichst 
vielen TROjanern und Bürgern 
des angrenzenden Wohngebie­
tes den Zugang zum Klubhaus zu 
ermöglichen. Hierzu findet noch 
eine Abstimmung mit der BGL 

- Elektroniktechnologie
- informatik

Ökonomie
- Volkswirtschaft
- Außenwirtschaft
- Finanzwirtschaft
- Arbeitsökonomie
- Sozialistische Betriebswirt­
schaft (S8W) der elektrotechni­
schen und elektronischen Indu 
strie
r- SBW des Maschinenbaues __ ________ „___________
- Ökonomie des Transportwe- Möglichkeiten in den Fachrich- 
sens
- Rechnungsführung und Stati­
stik
- Mathematische Methoden 
und Datenverarbeitung in -der 
Wirtschaft
- Sozialistische Wissenschafts­
organisation

weiterhin
- Transporttechnologie
- Informationsverarbeitung

Acht bis zehn Tonnen Blech 
werden täglich im Ofen ge­
glüht. Acht bis zehn Tonnen 
Blech, die im Trafobau ge­
schnitten und weiterverarbei­
tet werden. Seit dem 18. Juli ist 
dieser Glühofen auf Grund 
eines technischen Versagens 
äußer Betrieb. Schnelles, sehr 
schnelles Handeln war und ist 
erforderlich. So wurde gleich 
nach dem Bekanntwerden der.......  .........   Die drei schafften es. Vorfri-
Havarie das Kollektiv „Kurt Rit- stig, am 28. Juli, beendeten sie 

' ' „ ' '- ihre Aufgabe.ter" der Bauabteilung beauf­
tragt, zu helfen. Innerhalb 
neun Arbeitstagen sollte der 
Ofen mit Feuerbeton neu aus­
gemauert werden. Die Auf­
gabe war schwer, die Zeit Vorsprung soll gehalten w 
knapp bemessen. Zwei Ton- den, damit der Ofen bald 
nen Beton galt es zu „vermau- der glüht.

Vorverkauf von Messeausweisen
Unter dem traditionellen 

Motto „Für weltoffenen Handel 
und technischen Fortschritt" ist 
die Leipziger Herbstmesse 1985 
vom 1. bis 7. September erneut 
ein Anziehungspunkt für Ausstel­
ler und Besucher aus aller Welt. 
Für Messebesucher aus der DDR 
begann der Vorverkauf von 
Messeausweisen am 8. August 
1985.

In allen Zweigstellen des Rei­
sebüros der DDR, Informations­
zentren und Postämtern sind 
Dauerausweise zur Gebühr von 
10 Mark für alle Messetage und 
Tagesausweise zur Gebühr von 
6 Mark für den aufgedruckten 
Messetag erhältlich.

Das Leipziger Messeamt weist 
nachdrücklich darauf hin", daß 
Kinder bis zur Vollendung des 
14. Lebensjahres - auch in Be­

gleitung Erwachsener - keinen

- Mathematik
- Physik

Die Ausbildung erfolgt an Uni­
versitäten, Technischen Hoch 
schulen und Ingenieurhochschu­
len der DDR. Spezielle Informa­
tionen zur Fachrichtung und 
Bildungseinrichtung sind durch 
alle Kader- und Bildungsbeauf­
tragten und die Kaderabteilung 
zu erfragen.

Des weiteren gibt es Studien­

tungen Maschinenwesen, Elek­
trotechnik, Elektronik, Automati- 
sierüngstechnik und Wirtschafts­
wissenschaften an Fachschulen 
unserer Republik.

Weiterhin bestehen Möglich­
keiten der Delegierung für werk­
tätige Mütter mit Kindern für 
Frauensonderdirekt- und Frauen­
sonderfernstudien, besonders 
für die Fachrichtung Sozialist 

ern" Dtes übernahmen die Kol­
legen Horst Settekorn, Stefan 
Müller und Jörg Theuerkauf. 
Sie selbst waren es, die den 
Termin noch um drei Tage un­
terbieten wollten. Ihnen war 
klar, daß dies in der normalen 
Arbeitszeit nicht zu schaffen 
war. So arbeiteten sie auch 
abends und am Wochenende.

Nun sind die Kollegen der 
Maschinenreparatur, später 
die Elektriker am Zuge. Der

Zutritt zum Messegelände und 
zu den Messehäusern haben.

Auskünfte über den Sonder­
zugverkehr und Fahrpreisermä­
ßigungen sind bei den örtlichen 
Dienststellen der Deutschen 
Reichsbahn erhältlich.

...unserer Kollegin
Thimm zur Geburt ihres Sohnes. 
Wir wünschen der Mutti und ih­
rem Baby Gesundheit, viel Glück 
und bestes Wohlergehen.

sehe Betriebswirtschaft der elek­
trotechnischen, elektronischen 
Industrie (Ingenieurökonomen).

Studienformen an den Hoch 
und Fachschulen sind:

a) Direktstudium
b) Fernstudium
c) postgraduales Studium
d) Frauensonderstudium
Für 1986 besteht für TRO die 

Möglichkeit, zehn Betriebsange­
hörige zu einem Sonderstudium 
an die Ingenieurschule Wildau 
zu delegieren. In nur drei Jahren 
wird ein Fernstudium mit dem 
Abschluß „ingenieur" absolviert.

Wöchentlich werden 2 1/2 
Tage Lehrveranstaltungen in 
Wildau in der Fachrichtung 
„Konstruktion" durchgeführt Zu 
allen Studienfragen bitten wir bis 
spätestens Mitte September 
1985 um Rücksprache. Studien­
unterlagen und Informationen 
beziehen Sie über die Kaderab­
teilung, App. 21 12, 21 11 und 
26 49 von 7 bis 16 Ühr oder im 
Zimmer 204 der Kaderabteilung.

www.industriesalon.de
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Kampf um höchste arbeitstägtiche Leistungen auch in den Sommermonaten

Vielseitige Einsetzbarkeit 
der KoHegen hat sich bewährt

Auch in den Sommermonaten erster Steile steht natürlich die 
lassen wir trotz Uriaubssaison planmäßige Erfüllung der Pro 
keine Planabstriche zu! „DER duktionsaufgaben. Auseinander 
TRAFO" fragte in der vergange- Setzungen mit einigen Koliegen 
nen Woche Arno Erdenberger, sind hierbei nicht immer zu ver 
Abteiiungsieiter in NFB, wie er meiden 
ais staatiicher Leiter und Ge- Besopders in der Urlaubszeit 
nosse diesem Anspruch gerecht ist es von Nutzen, daß wir inner 
wird. halb der Abteilung einen guten

Genosse Arno 
frdenberger /st 
Abte//ungs/e/ter 
des Behä'/ter 
Baues /m Be- 
tr/ebste/7 Meder- 
schön/iaMen. /n 
se/ner Veranf- 
worfung //egen 
unteranderem 
d/e pün/rt//c/ien 
Zu//eferungen 
für d/e GroB- 
trafo- und Lo/ctra- 
fomontage.

Um sicherzustellen, daß auch 
in der Urlaubssaison die Produk­
tionsaufgaben erfüllt werden, 
wird in allen unseren Kollektiven 
zu Beginn des Planjahres der Ur- 
iaubsplan aufgestellt. Besonders 
werden die Sommermonate, von 
Mai bis Ende August, aber auch 
der Dezember mit Hilfe einer 
grafischen Darstellung in den 
einzelnen Kollektiven ausgewer­
tet. Gewiß, weitgehend berück 
sichtigen wir die persönlichen 
Wünsche der Kollegen, aber an

Dokumente
feiertich 

übergeben 
Am 31. Juli fand im Abgeord 

netensaal des Köpenicker Rat 
hauses eine Festveranstaltung zu 
Ehren der Genossen des Stadt­
bezirkes statt, die seit 40 Jahren 
Mitglied der revolutionären Par­
tei der Arbeiterklasse sind. Ge­
nosse Werner Wend, Sekretär 
der SED-Kreisleitung, ehrte in 
seiner Ansprache den langjähri­
gen Kampf der Genossinnen und 
Genossen, die zurfi großen Teil 
noch selbst die schwere Zaft des 
Faschismus erlebten und unter 
den Bedingungen der Illegalität 
kämpften. Aber auch ihr Ante!! 
am sozialistischen Aufbau in Kö­
penick wurde gewürdigt. „Ihr 
habt in diesen 40 Jahren getan, 
was unsere Pflicht war und ist", 
so drückte es Genosse Werner 
Wend aus. Sie alle wurden mit 
der Ehrennadel und Urkunde für 
die 40jährige Mitgliedschaft in 
der SED geehrt.

Einen Höhepunkt besonderer 
Art bildete der zweite teil der 
Veranstaltung. Junge Kandida- 

Stamm von Facharbeitern heran­
gebildet haben, der vielseitig 
einsetzbar ist. Zusätzlich erwar­
ben viele Schlosser und Schwei­
ßer den Hebezeugführerpaß, um 
auch hier eventuell auftretende 
Lücken zu schließen. Seit Mai 
dieses Jahres wurden vorüberge­
hend sieben bzw. zehn Schlos­
ser unserer Abteilung bei der 
GSAS-Fertigung im Rahmen der 
sozialistischen Hilfe eingesetzt. 
Das war zu Beginn dieses Jahres 
noch nicht vorgesehen. Dieser

ten, auch aus unserer Betriebs­
schule, konnten ihre Kandidaten­
karte, andere junge Genossen 
ihr Mitgliedsbuch entgegenneh­
men. Das war in diesem festli­
chen Rahmen nicht nur für 
„jungen", sondern auch für 
„Alten" ein großes Ereignis.

die 
die

#f(/ 
Bf/D/f7Z

Die Erlebnisse seines Neube 
ginns schildert anschaulich Leon 
Nebenzahl.
„Mein Leben begann von 
neuem"
Erinnerungen an eine unge­
wöhnliche Zeit.
Dietz Verlag Berlin 1985. 166 Sei­
ten mit 37 Abbildungen. Bro­
schur. 5,50 Mark.

Der namhafte Journalist schil­
dert dem Leser Erlebnisse, die 
veranschaulichen, wie die Be­
freiung des deutschen Volkes 
vom Hitlerfaschismus auch ihm 
die Chance für einen Neubeginn 
bot. Seine antifaschistische 
Grundhaltung und die Kenntnis 

Umstand konnte bei der Urlaubs 
Planung nicht berücksichtigt 
werden. Zusätzlich war Ende Juli 
eine Transformatorenreparatur 
dringend erforderlich. Auch da 
für wurden von uns drei qualifi­
zierte Facharbeiter gebraucht.

Somit befinden wir uns jetzt in 
einer Lage, die eine ständige 
operative Leitungstätigkeit von 
allen Leitern fordert, trotz guter 
Vorbereitung zu Jahresbeginn.

Im Loktrafobau wurde der 
Vorlauf, den sich unsere Kollek 
tive bis Mitte Juni erarbeiteten, 
durch das Fehlen von sechs Mil­
limeter Stahlblech abgebaut.

Den Rückstand konnten wir mit 
dem zielgerichteten Einsatz von 
Schweißern und Schlossern bis 
Ende Juli wieder aufholen. Bei 
der Fertigung von Kesseln für 
den Großtrafobau entstand ein 
Rückstand von zwei bis drei Wo­
chen, der durch den Einsatz 
mehrerer Schlosser in der 
GSAS-Fertigung auftrat. Er ist je­
doch noch vertretbar, da im Zwi­
schenlager mehrere Großtrafo­
behälter für den Finalbetrieb 
zum Abtransport bereitstehen.

Mit Höchstleistungsschichten, 
Sonderleistungen und gegensei­
tiger Unterstützung wird dieser 
Verzug in kürzester Zeit nach 
der Urlaubssaison wieder aufqe- 
holt.

der russischen Sprache führten 
ihn an die Seite der sowjetischen 
Befreier. So wurde er Mitarbei­
ter einer sowjetischen Militär­
kommandantur, arbeitete später 
im Sowjetischen Nachrichten­
büro und war nach der Grün­
dung der DDR erster und lang 
jähriger Chefredakteur der 
„Presse der Sowjetunion". Die 
Verbreitung der Erfahrungen 
beim sozialistischen Aufbau in 
der UdSSR sowie die Überset 
zung bedeutsamer Werke der 
Sowjetliteratur wurden zum 
Hauptinhalt seines Wirkens. Der 
Erinnerungsband bereichert die 
bisher veröffentlichte Me­
moirenliteratur zur Geschichte 
der deutsch sowjetischen 
Freundschaft auf interessante 
und spezifische Weise.

Zum Vormerken
Die nächste Anieitung der Par­

teigruppenorganisatoren findet 
am 22. August um 14 Uhr im 
Karl-Liebknecht-Zimmer statt: 
Die Agitatoren treffen sich am 
12. September um 14 Uhr im 
Karl-Liebknecht-Zimmer. Ge­
nosse Peter Spacek vom Rund­
funk spricht an diesem.Nachmit­
tag zur Entwicklung in der Volks­
republik China.

Dre/ Monafe früher a/s gep/ant konnte der 20-Tonnen-Kran für cüe 
Montage des Generators für das Trafoprüffe/d übergeben werden.

Zusätzliche Ergebnisse 
exakt abrechnen

Aus der Beratung der Leitung unserer 
Betriebsparteiorganisation

Am 10. Oktober findet die ln- 
tensivierüngskonferenz unseres 
Betriebes statt. In der BPO-Lei­
tungssitzung am 30. Juli wurde 
dazu die Vorlage zu den inhaltli­
chen Schwerpunkten der Inten­
sivierungskonzeption 1986 bis 
1990 beraten. Derzeit geht es 
darum, in den Betriebsteilen und 
Bereichen qualifizierte Teilkon­
zeptionen zu erarbeiten.

Folgende Schwerpunkte sol­
len dabei unter Kontrolle der 
APO-Leitungen genommen wer­
den:
- Spitzenleistungen in der Er­
zeugnisentwicklung und -tech- 
nologie;
- Vorhaben der Rekonstruktion 
und Rationalisierung (hierbei 
kommt es vor allem darauf an, 
das Vorhandene so effektiv wie 
möglich einzusetzen);
- Qualität und Zuverlässigkeit 
unserer Erzeugnisse;
- Einführung rechnergestützter 
Konstruktions- und Technolo­
genarbeitsplätze sowie der Ein­
satz von Bürocomputern;
- Nutzung des gesellschaftli­
chen Arbeitsvermögens und 
hohe Auslastung der Grund­
fonds;
- Entwicklung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen für den ge­
nannten Zeitraum.

Die Parteileitung wird sich im 
September in einer Problemdis­
kussion zum Entwurf des Kampf­
programms noch einmal aus­
führlich mit diesem Thema be- 
schäftigert( die Kampfpositionen 
zu den Leistungszielen erarbei­
ten.

In der Berichterstattung zum 
Baugeschehen am Parteitagsob­
jekt „Rekonstruktion des Trafo­
prüffeldes", wozu es ebenfalls 
eine Vorlage gab, verwies T Di 
rektor Oskar Beerbalk auf viele 
ausgezeichnete Initiativen der 
beteiligten Gewerke und Be­
triebe. So gelingt es im August 
erstmalig einen Planvorsprung 
von einer Million Mark in den 
Bauleistungen zu erreichen.

Cie am Bau beteiligten ungari­
schen Kollegen sicherten trotz 
verspäteter Freischaltung der 
Secheronanlage um 18 Tage den 
Beginn der Inbetriebnahme der 
neuen planmäßig am 5. August. 
Eine gute Zusammenarbeit be­

steht auch mit den sowjetischen 
Genossen, die mit der Montage 
des Generators begonnen ha­
ben. Für die erbrachten Leistun­
gen dankte die BPO-Leitung den 
Bauleuten. Es kommt nun darauf 
an, alle Ergebnisse, die zur vor­
fristigen Erfüllung des Parteitags­
objektes beitragen, genau in 
einem „Leistungskonto XI. Partei­
tag" abzurechnen und die Kol­
lektive mit einem Leistungs­
scheck entsprechend moralisch 
anzuerkennen.

Eine wichtige Aufgabe im 
August wird es sein, alle Arbeits­
kollektive in die Bestenbewe­
gung zum XI. Parteitag einzube­
ziehen, die bislang erreichten 
zusätzlichen Wettbewerbsergeb­
nisse exakt zu erfassen und den 
„Leistungskonten" zuzuführen. 
Dazu gehören selbstverständlich 
auch die über den Plan hinaus 
erzielten Leistungen aus den in 
diesem Monat in Vorbereitung 
des Weltfriedenstages stattfin­
denden Höchstleistungsschich­
ten; in denen nach den Kennzif­
fern des Planes 1986 gearbeitet 
werden soll, die dann für das 
kommende Jahr Stück für Stück 
zu Dauerleistungen zu machen 
sind.

Zum Erfüllungsstand des Pla­
nes Wissenschaft und Technik 
per 30. Juni sowie zur Arbeit im 
F- und E-Bereich berichtete Di­
rektor Manfred Bittner. Die Mit­
arbeiter dieses Bereiches haben 
in den zurückliegenden Mona­
ten einen wesentlichen Beitrag 
zur Stabilisierung des Betriebes 
geleistet. Dafür sprach die Par­
teileitung dem Direktor und die 
APO-Leitung Dank und Anerken­
nung aus. Im Mittelpunkt der Ar­
beit müssen weiterhin die ver­
stärkten Anstrengungen aller F- 
und E-Mitarbeiter zur Erhöhung 
der ökonomischen Wirksamkeit 
von Forschung und Entwicklung 
stehen. Dabei ist stets der Nach­
weis über den Zusammenhang 
zwischen betrieblichem und 
volkswirtschaftlichem Nutzen zu 
führen.

Letzter Tagesordnungspunkt 
war die Bestätigung des Wahl­
führungsplanes der BPO für die 
Durchführung der Parteiwahlen, 
die in unserer Grundorganisa; 
tion vom 14. Oktober bis zum 7. 
Dezember stattfinden.
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Die Stahistrahierei im
Betriebsteii N wurde modernisiert

ß/7d 4. Der Senkkasten, der spä­
ter das Becherwerk aufnehmen 
so//, /st auf e/nem /V/veau von 
-2m gegründet.

ß//d 6. D/e Ko//egen Mn/ch, tonn 
und Roge/ be/m Aufr/chten des 
gekürzten Schornste/ns.

Funktionsprobe der erste Anlauf 
und am 4 juli die Übergabe an 
den Betreiber NFK.

B//d 7 ko//ege W//de kontro///ert den Grundwas 
serstand.

B//d 7 7. D/e /Co//egen Dworatzek 
und Go///ng /egen d/e Fußboden 
rosten.

ß;/d 70 Ko//ege ßrucbmann 
be/m Anbr/ngen der Ausk/e/ 
düng.

ß/7d 72. Ko//ege Rump an der 
Enfzunderungsan/age, se/nem 
neuen Arbe/tsp/atz

ß//d 9. Scba/ung des Fundamentes

ß//d 5. F7orsf t-Vz/de. „Meister, 
auf dieser Seite fangen wir m/'t 
dem Schütten an/"

Durch Generalreparatur und Modernisierung verbessern wir die Arbeits- und Lebensbedingungen und unser ökonomisches Ergebnis

Meter) auf neun Meter einge­
kürzt wur^e (ein Gefahrenpunkt 
weniger bei starkem Wind). Vob 
besonderem Reiz war dabei das 
Umiegen der 20 Meter langen 
Röhre. Es war zwar vieles be­
dacht und berechnet, aber trotz­
dem entschieden wir uns für 
einen Freitagabend für diese Ak­
tion, um die Gefährdung von Zu-

Vorbereitung
Bevor die Konservierung der 

im Betriebsteil Kessel-, Behälter- 
und Anlagenbau des VEB TRO 
hergestellten Stahlbaugruppen 
erfolgen kann, ist eine gründli­
che Reinigung der Metalloberflä­
che erforderlich. Die Erzeugung 
einer metallisch reinen Oberflä­
che erfolgt durch Metall-, Kies­
oder Oxydkörper, die mit hoher 
Geschwindigkeit auf die Oberflä­
chen geschleudert werden. Die 
Bewegung dieser Teilchen er­
folgt beim „Strahlen" durch 
einen Druckluftstrom. Die sich 
dabei zerkleinernden Strahlmit­
tel ergeben zusammen mit dem 
abgetragenen Rost, Zunder, 
Schmutz und/oder Farbe einen 
hohen Staubanfall.

Der Zustand der lüftungstech 
nischen Anlagen in der Strahle 
rei entsprach nicht mehr unse 
ren Anforderungen, und sowohl 
die Arbeitsbedingungen als auch 
die Umweltbelastung mußten 
verbessert werden.

Deshalb erhielt die Abteilung 
Technologie den Auftrag, Vor 
Schläge zur Verbesserung zu er 
arbeiten. Als Bestandteil der Lö 
sung wurden Vorschläge zur 
Modernisierung und Rationali 
sierung gefordert, denn bisher 
erfolgten alle Arbeiten manuell 
und belasteten die Kollegen der 
Strahlerei sehr.

Die von den Kollegen' Philipp 
und Schmidt erarbeitete Analyse 
mit Änderungsvorschlägen 
wurde in der Betriebsteilleitung 
beraten. Unter Berücksichtigung 
der Bauleistungen, die im Woh­
nungsbau der Hauptstadt not­
wendig sind, schieden die Va­
rianten eines Neubaues aus. Das 
bedeutete, daß auf einige Wün­
sche wie Transportverbesse 
rung, uneingeschränkte Produk­
tion während der Realisierung, 
Anwendung einer Standardlo 
sung usw. zu verzichten war.

Der erforderliche Zustand 
sollte unter Nutzung der Vorhan­
denen Bausubstanz mit gerin­
gem Aufwand und hohem Anteil 
an Eigenleistung erreicht wer­
den.

Nach Überprüfung aller Bedin­
gungen und Möglichkeiten ent­
schlossen wir uns für die Durch­
führung einer Generalreparatur 
mit einer Modernisierung der 
Anlagen. Jetzt folgte eine Präzi 
sierung der Lösung in einer vor­
bildlichen Zusammenarbeit der 
Abteilungen Technologie, In­
standhaltung und Kesselbau, die 
durch den Technischer Leiter 
koordiniert wurde (Bild 1).

Der Lösung der Äufgabe 
folgte die Erarbeitung der Vorbe­
reitungsdokumentation für die

Generalreparatur, an der vor al­
lem Kollege Bressau in hohem 
Maße beteiligt war.

Nach der Bestätigung durch 
den Generaldirektor unseres 
Kombinates erfolgte der Start für 
die Realisierung der Maßnahme, 
die der VEB TRO mit etwa 
400 000 Mark finanziert und die 
uns folgende Vorteile bringen 
wird:
- Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen, weil das anstren­
gende Bewegen des Strahlmit­
tels als manuelle Tätigkeit ent­
fällt. Zukünftig erfolgt das Sam­
meln und Fördern des Gußgra­
nulats über Schnecken und Be 
cherwerk.
- Ein ausgebauter Wirbelnaßab

Ausführung der vorhandenen 
und wiederverwendbaren Ge­
bäude.
- Während der rund neunmona­
tigen Realisierungszeit mußten 
die Strahlarbeiten an den Stahl­
baugruppen der N Fertigung 
ohne Unterbrechung möglich 
sein.
- Das Grund- und Schichten­
wasser hat einen Stand, der 
oberhalb der Fundamentschale 
liegt.
- An der Realisierung sind ne­
ben den verschiedenen Gewer­
ken unseres Betriebes 12 Fremd­
betriebe und Institutionen betei­
ligt, deren Leistungen terminlich 
einzuordnen waren.

Für die zukünftige Gestaltung

Partikel nach oben gefördert und 
in einem Gebläse gereinigt. Das 
gereinigte Strahlmittel wird der 
Wiederverwendung zugeführt, 
und der Staub wird in einem 
Wirbelnaßabschneider aus der 
Luft abgeschieden. Der Wirbel 
naßabschneider ist in einem ge 
sonderten Raum witterungsge 
schützt und lärmdämmend auf 
gestellt

ß//c/ 1. V/e/e Lösungen wurden an Ort und Ste//e geme/nsam erar- 
be/tet.

Schneider wird den Staubanteil 
in der abgesaugten Luft binden. 
Damit wird die bisherige Bela­
stung des Betriebsgeländes und 
der Anwohner durch Staub und 
Schmutz beseitigt.
- Verbesserung der Luft- und 
Sichtverhältnisse in der Strahlka­
bine.
- Einsparung von 3000 Arbeits­
stunden pro Jahr.
- Selbstkostensenkung in Höhe 
von 68 000 Mark pro Jahr.
- Freisetzung von zwei Arbeits­
kräften.
- Erhöhung der Auslastung von 
7 auf 11 Stunden pro Kalender­
tag.
- Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität um 50 Prozent. '
- Verbesserung der Qualität.
- Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen für die Strahler in 
beiden Kabinen.

Die Realisierung der Leistun­
gen wurde besonders durch fol­
gende Probleme erschwert:
- Unvollständige Kenntnisse der

der Strahlerei war inzwischen 
folgende Lösung beschlossen 
worden:

In der Kabine 1 im Gebäude 
418 wird die Trennwand ent­
fernt. In dem dadurch entstehen­
den Raum wird die durch Ver­
wendung einer Putzkabine PDK 
4500 modernisierte Strahlanlage 
montiert. Sie hat eine Größe von 
4,5 x 4,5 und ist für den 
größten Teil der N-Baugruppen 
ausreichend. Die Behandlung 
der relativ wenigen großen Bau­
gruppen (Baukastenschalterun­
tergestelle, Preßeisen) erfolgt in 
der Kabine 2. Diese Kabine wird 
an die Lüftungstechnik der Ka­
bine 1 angeschlossen. Die Säu­
berung des Strahlmittels erfolgt 
ebenfalls in der Kabine 1. Hier 
fallen die Strahlmittel mit dem 
abgestrahlten Zunder, Rost, 
Schmutz usw. in eine großflä­
chige Grube und werden durch 
eine Schnecke zum Becherwerk 
befördert. Aus einer Tiefe von 
rund drei Metern werden die

Realisierung
Die erste Etappe der Realisie 

rung der Generalreparatur be 
stand in der Sicherung des Ge 
bäudes 418. Abschnittsweise 
wurde das Fundament bis auf 
eine Tiefe von 2,2 Meter unter 
fahren. Bei dieser komplizierten 
Arbeit zeichnete sich vor allem 
der Kollege Lothar Rump aus, 
der zum Kollektiv der Strahler 
gehört und während der Dauer 
dieser Arbeiten zur Unterstüt 
zung freigestellt wurde (Bild 2) 
Jetzt erst konnte der Aushub der 
Baugrube bis zur Grundwasser 
tiefe erfolgen. Zur Abwendung 
des Grundwassers hatten sich 
die Neuerer eine besondere Me 
thode ausgedacht: Ein bodenlo 
ser Kasten mit den Abmessun 
gen 4,1 x 2,5 m^ und einer Höhe 
von 1,85 Meter wurde aus Beton 
hergestellt. Der Kasten steht auf 
einer Stahlschneide und hat eine 
Masse von 15,5 TQnnen (Bild 3). 
Durch Abpumpen des Wassers 
und schichtweises Ausheben 
des Erdreiches senkte sich der 
Kasten auf seine erforderliche 
Tiefe von rund vier Meter.

Nachdem für den Fundament 
teil der Putzkabine - der Senkka 
sten wird später das Becherwerk 
aufnehmen - der Boden verfe­
stigt und eine Stahlbetonwanne 
hergestellt waren, wurde mjt 
dem Abpumpen des Grundwas 
sers begonnen (Bilder 4 und 5).

Während dieser Vorberei 
tungsarbeiten waren nach dem 
Abriß der alten Verkleidungen 
Beleuchtungskörper und Warm 
lüfter - hierbei leisteten der 
Elektriker, Kollege Behrend, und 
der Meister des Kesselhauses, 
Kollege Rohn, eine gute Arbeit - 
installiert worden. Dadurch war 
es möglich, vor allem die Baulei 
stungen als Winterbaumaß 
nähme einzuordnen, was für die 
Zuweisung der benötigten Bilan­
zen ausschlaggebend war.

Parallel mit den Bauarbeiten 
waren bereits die Schlosser flei 
ßig. Angeleitet und angespornt 
durch Meister Bruchmann mon 
tierten vor allem die Kollegen 
Dworatzek und Schneider den 
Wirbelnaßabschneider und än­
derten den Schornstein, der von 
seiner ursprünglichen Länge (20

ß/7d 2. Ko//ege Rump demod- 
str/'ert d/e T/efe des neuen Ge­
bäudefundamentes.

schauern auszuschließen. In un 
günstiger Lage des geneigten 
Schornsteins brach dann auch 
eine der alten Schweißnähte der 
Halterung, und der Schornstein 
neigte sich auf das Gebäude 433 
tn ausgezeichneter Zusammen 
arbeit mit den Kollegen des 
Transports - hier nenne ich vor 
allem den Kollegen Lonn - 
wurde der Schornstein dann 
aber doch auf die Straße gelegt, 
wie es beabsichtigt war. Inzwi 
sehen steht er - verkürzt und in 
freundlichem Blau - wieder an 
seinem Platz (Bild 6).

Aber zurück zu den Hauptbau 
leistungen, für deren Weiterfüh 
rung die Absenkung des Grund 
Wasserspiegels notwendig war 
Aus den regelmäßig im Betriebs 
teil N durchgeführten Messun 
gen des Grundwasserstandes 
wissen wir, daß die Höhe des 
Grundwassers sehr stark 
schv^^kt und mit Sicherheit 
uber^^ Sohle des Fundamentes 
liegt. Rund um das Fundament 
wurden deshalb Bohrungen 
niedergebracht, durch die das 
Wasser abgepumpt wurde. Viel 
zu langsam im Vergleich mit der 
Ungeduld, mit der die Betonar 
beiten wieder aufgenommen 
werden sollten. Das Pumpen 
wurde ununterbrochen beob-

Ko//ege Zumerf be/m /1b 
d/cbfen der Durchführungen.

B/7c/ 3. D/e Ko//egen W//de ur)c/
A/mert scba/en den Senkkasten 
e/n.

achtet, und sehr oft waren die 
Rohre durch den feinen Sand 
unseres Baugrundes verstopft. In 
dieser Phase waren es die Kolle­
gen Bruchmann, Dworatzek, 
Wilde, Deckers und Jahnke, de­
ren vorbildlicher Einsatz die Ter 
mineinhaltung sicherte Tage­
lang standen sie im knietiefen 
Grundwasser, um den Boden 
auszuheben und den Betonka 
sten abzusenken. Auf den Zenti­
meter genau erreichte er seine 
Lage und Tiefe. Nach dem 
Schütten der Sohle befanden wir 
uns endlich im Trockenen. Nun 
galt es zu sichern, daß das 
Grundwasser solange abgesenkt 
blieb, bis die PVC-Abdichtung 
eingebracht und durch das ei­
gentliche Fundament eine aus­
reichende Festigkeit und Masse 
gegen den Auftrieb erreicht wa­
ren. Ein Ausfall der Pumpe oder 
der Brunnen für wenige Stunden 
hätte die Arbeit von Wochen 
und Monaten gefährdet (Bild 7).

Am 11. Februar begannen die 
Kollegen des VE Kombinates 
Tiefbau Berlin mit der Abdich­
tung (Bild 8).

Im Januar waren, zwar verspä­
tet, aber doch noch ohne Aus­
wirkungen auf den Bauablauf, 
die ersten Teile der Putzkabine 
vom VEB GISAG Leipzig angelie­
fert worden, und am 20. Februar 
begannen die Kollegen des VEB 
Baureparaturen Pankow mit der 
Herstellung des komplizierten 
Fundaments, das zum 15. April 
abgenommen wurde (Bild 9).

Inzwischen kamen aus Leipzig 
und Engelsdorf die restlichen 
Lieferungen der Kabine und der 
Lüftungstechnik. Die letzte 
Etappe, die Montage der Putzka­
bine, wurde am 6. Mai mit den 
Schlossern, Elektrikern, Rohrle­
gern und Bauarbeitern unserer 
Instandhaltung sowie den Mon­
teuren des Kombinates GISAG 
gestartet. Wieder legten insbe­
sondere die Kollegen Bruch­
mann (Bild 10), Wilde, Schnei­
der, Dudek, Behrend, Gimmer 
thal, Wojahn, Deckers und Dwo­
ratzek gute Leistungen vor.

Am 17. Juni erfolgte bei einer

Schöpferische 
Mitarbeit

Vor Beginn der Realisierungs­
arbeiten hatte die Betriebslei­
tung mit einem Neuererkollektiv 
eine Vereinbarung mit dem Ziel 
abgeschlossen, durch schöpferi­
sche Mitarbeit und verbesserte 
Lösungen die Kosten der Gene­
ralreparatur zu senken und den 
Nutzeffekt zu erhöhen. Das Kol­
lektiv hat diese Aufgaben sehr 
gut erfüllt. Folgende Verbesse­
rungen wurden erarbeitet und 
realisiert:
- Verwendung eines ausgeson­
derten Wirbelnaßabscheiders 
vom VEB GRW Teltow.
- Keine neuen Tore anfertigen, 
sondern die Standardtore vor 
die Gebäudeaußenwand anord 
nen.
- Die Putzkabine vergrößern.
- Das Grundwasser durch eine 
geschlossene Wasserhaltung di 
rekt im Bereich des Fundamen­
tes absenken.
- Abstützen des Baugrundes 
und der Fundamente des Gebäu 
des 418 durch Einbringen eines 
Senkkastens.
- Anschluß der Kabinen I und II 
an nur einen Wirbelnaßabschei­
der.
- Verwendung des alten 
Schornsteins durch Änderung 
und Anpassung.

Ergebnisse
Die Aufgabe ist in vollem Um­

fange gelöst worden. Alle gefor­
derten Verbesserungen und Ein­
sparungen sind wirksam gewor­
den.

Die beiden freigesetzten Ar­
beitskräfte, die Kollegen Rump 
und Kaiser, haben bereits ihre 
neue Tätigkeit aufgenommen. 
Kollege Rump arbeitet an der 
Entzunderungsanlage einer an­
deren Abteilung (Bild 12) und

auch dem Wunsch des Kollegen 
Kaiser, eine andere Tätigkeit im 
Betrieb zu übernehmen, wurde 
entsprochen. Für den Betrieb hat 
das den Vorteil, daß mit diesen 
beiden erfahrenen Strahlern in 
Ausnahmefällen Reservekräfte 
zur Verfügung stehen

Auf die zweieinhalb Jahre der 
Vorbereitung und Realisierung 
zurückblickend bescheinige ich 
allen Beteiligten eine gute Lei 
stung. Konstruktive Zusammen 
arbeit und auch die Freude an 
der eigenen Arbeit, am Erfolg, 
waren dabei stimulierend für 
viele Kollegen.

Deshalb bedanken wir uns bei 
den Beteiligten aus NTV für die 
Vorbereitung, technologische 
Klarstellung und aktive Mitar

beit; bei den Kollegen aus NFK 
für die hohe Arbeitsdisziplin und 
-moral zur Sicherung der Pro 
duktion trotz Einschränkungen in 
der Realisierungsphase sowie 
die Konsequenz bei der Freiset 
zung der Kräfte; bei den Mitar 
beitem aus NTG für die hohen 
Leistungen, vorbildliche Bereit 
schäft und schöpferische Mitar 
beit. Wir bedanken uns aber 
auch für die Unterstützung aus 
den VEB Projektas, Baureparatu 
ren, Tiefbau und GISAG.

Werner Schulz 
Technischer Leiter 
des Betriebsteiles 

Niederschönhausen
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Vor 50 Jahren, vom 25. Juli bis 
20. August, tagte in Moskau der 
Vit. Weitkongreß der Kommuni­
stischen internationale. Ge­
nosse Max Spangenberg, der 
zusammen mit den Genossen 
Walter Hähnel, Robert Lehmann 
und anderen als Funktionäre der 
Auslandsleitung des KJVD Gast 
dieses Kongresses war, wurde 
gebeten, darüber zu berichten. 
Genosse Max Spangenberg ge 
hörte ab 1933 der illegalen Be­
zirksleitung Berlin, später der 
Inlands- und der Auslandslei­
tung des KJVD, an.

*
Der VII. Weltkongreß der Ko­

mintern kennzeichnete den Fa­
schismus als „offene terroristi­
sche Diktatur der reaktionärsten, 
am meisten chauvinistischen, 
am meisten imperialistischen 
Elemente des Finanzkapitals."

Georgi Dimitroff und Palmiro 
Togliatti behandelten in ihren 
Referaten:
- die Offensive des Faschismus 
und die Aufgabe der Kommuni­
sten im Kampf gegen den Fa­
schismus und Krieg
- die Gefahr des Faschismus 
und jeder anderen Form offener 
Diktaturen für das Leben von 
Millionen Menschen
- den einheitlichen Kampf der 
Arbeiterklasse und des ganzen 
werktätigen Volkes gegen Impe-

Vor 50 Jahren - 
VH. Wehkongreß 

der Komintern
rialismus, Faschismus und Krieg 
und die große Bedeutung der 
Mobilisierung der Jugend dage 
gen. Mir scheint vor allem wich­
tig, daß dieser Kongreß die Ar­
beiterklasse der ganzen Welt an­
sprach. Mehr als 25 Tage disku­
tierten die Delegierten über ihre 
Erfahrungen im Kampf gegen 
die Ausbeuter.

Die Delegation der KPD nahm 
aktiv Anteil an den Beratungen 
des VII. Weltkongresses. Ihr ge­
hörten die Genossen Anton Ak- 
kermann, Franz Dahlem, Philipp 
Dengel, Hugo Eberlein, Wilhelm 
Florin, Walter Hähnel, Fritz 
Heckert, Karl Mewis, Wilhelm 
Pieck, Elli und Walter Ulbricht 
an. Sie berichteten den Delegier­
ten der dort vertretenden 65 Par­
teien (50 von 76 der Komintern 
angeschlossenen Parteien
kämpften zur Zeit des VII. Welt­
kongresses in der Illegalität) 

über ihre Erfahrungen und Leh 
ren aus dem Kampf der deut 
sehen Arbeiterklasse gegen die 
faschistische Gewaltherrschaft 
Die sich daraus ergebenden Auf 
gaben für die Strategie und Tak 
tik in Deutschland fanden ihren 
Niederschlag in den vom VII. 
Weltkongreß angenommenen 
Beschlüssen.

Genosse Manuilski berichtete 
vor den Delegierten und Gästen 
über die großartigen Ergebnisse 
des sozialistischen Aufbaus in 
der Sowjetunion. Er bezeichnete 
die Erfolge nach der Annahme 
des ersten Fünfjahrplanes im 
Jahre 1928 als den zweiten gro­
ßen Sieg der internationalen Ar­
beiterklasse nach der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion.

In den letzten Tagen des VII. 
Weltkongresses wählten die De­
legierten das neue Exekutivkomi-

Müg/Ieder des EKK/, 1936 m Moskau. Von Enks nach rechrs, ste 
hend: Kuusinen, Gottwa/d, P/eck, Manu/Isk/, sitzend. D/m/troff, 7b- 
g/ratt/, F/or/n, l/Van-A4/n.

tee (EKKI) Einstimmig erfolgte 
die Wahl Georgi Dimitroffs zum 
Generalsekretär.

Nach Beendigung des Kon­
gresses begannen die kommuni­
stischen Parteien mit der Aus­
wertung der Beratung. Die KPD 
legte auf der Brüsseler Konfe­
renz im Oktober 1935, an der 
teilzunehmen auch mir vergönnt 
war, die Strategie und Taktik des 
Kampfes gegen die Naziherr­
schaft in Deutschland fest.

Von den Beschlüssen des VII. 
Weltkongresses inspiriert, eilten 

im Jahren 1937 Kommunisten, 
Sozialisten und andere Antifa­
schisten aus mehr als 50 Ländern 
dem spanischen Volk im Kampf 
gegen die Hitler- und Mussolini- 
banden zu Hilfe. Das war auch 
für mich eine selbstverständli­
che Pflicht.

Der vom VII. Weltkongreß 
ausgegangene Aufruf gegen den 
Faschismus, fand in den Jahren 
des zweiten Weltkrieges seine 
Verwirklichung in der Antihitl&j^ 
koalition.

Max Spangenberg
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Was kann man 
Größeres von einem 
Menschen erwarten

Werner Steinbrink wurde am 
18. August 1942 im Alter von 25 
Jahren von den Faschisten er­
mordet.

Seine Mutter, politisch nicht 
organisiert^ sympathisierte mit 
der KPD. Ihre Kinder schickte sie 
auf die weltliche Schule. Als Wä­
scherin im Arbeiterbezirk Neu­
kölln (heute Westberlin) mußte 
sie sich abrackern, um ihre bei­
den Söhne großzuziehen.

Der Faschismus nahm ihr 
beide Kinder. Der Jüngere, 
Heinz, fiel gleich in den ersten 
Tagen des Krieges. Werner töte­
ten die Faschisten. Ein Schulka­
merad, später selbst Wider 
Standskämpfer und heute aner 
kannter Wissenschaftler, berich 
tet: „In der Schule war Werner 
auf ganz unauffällige Weise so 
etwas wie Klassenbester, ihm la­
gen die naturwissenschaftlichen 
Fächer ebenso wie Geschichte 
und Deutsch. Nur im Sport 
brachte er nicht viel, aber das 
schmälerte seine Autorität nicht. 
Auch später auf der Aufbau 
schule gewann er durch seine 
große persönliche und geistige 
Reife Anerkennung bei den Mit­
schülern. Doch haben wir alle 
kaum erkannt, was in ihm 
steckte: Entschlossenheit, Kühn­
heit und Tatkraft."

Werners ehemaliger Klassen­
lehrer, heute neunzig Jahre alt, 
erinnert sich noch nach vierzig 
Jahren an seinen früheren Schü­
ler: „Er war ein Junge, der in je­
der Beziehung alle seine Alters­
genossen überragte und von 
dem Großes zu erwarten war."

Kann man von einem Men­
schen Größeres erwarten, als 
daß er in der dunkelsten Periode 

der Geschichte unseres Volkes 
sich selbst treu bleibt bis zum 
letzten Atemzug? Werner Stein­
brink tat es, 14jährig trat er dem 
sozialistischen Schülerbund, der 
kommunistischen Schülerorga­
nisation bei. Nach dem Macht 
antritt der Faschisten wirkte er 
im kommunistischen Jugendver­
band, Unterbezirk Berlin-Südost. 
Von der ersten Stunde an lei­
stete er intensive illegale Arbeit, 
ungeachtet aller Gefahren für 
Freiheit und Leben. Neun Jahre 
lang stand er treu und zuverläs­
sig, ideenreich und aktiv im Wi­
derstandskampf. Werner ver­
faßte, vervielfältigte und vertrieb 
Artikel, Flugblätter, Klebezettel 
und illegale Zeitungen, in denen 
dem kriegslüsternen Faschisten­
regime die Maske vom Gesicht 
gerissen und zur Solidarität mit 
der Sowjetunion und allen Un­
terdrückten aufgerufen wurde.

Begriff sehr schnei!...
Sehr eng arbeiteten Werner 

und seine Verlobte Hilde Jada- 
mowitz mit der von Herbert 
Baum geführten weitverzweig­
ten Widerstandsgruppe Berliner 
Jugendlicher zusammen. Auch 
mit der illegalen KPD-Gruppe in 
Friedrichshain, geleitet von 
Hans Georg Vötter, hatte er Ver­
bindung. Werner, der technisch 
Begabte, gilt als Erfinder der 
Flugblattbomben. Durch sie reg­
neten, ausgelöst durch kleine 
Sprengmechanismen von hohen 
Gebäuden viele Flugzettel auf 
belebte Straßen und Plätze. Die 
jungen Kämpfer hatten längst 
das Weite gesucht, bevor sie auf 
die Straße fielen. Auf den Blät­

tern stand z. B.: „Hitler führt uns 
in einen verheerenden Krieg! 
Hört Radio Moskau!"

Unter Anleitung älterer Ge­
nossen studierten die Jungkom­
munisten in geheimen -Zirkeln 
das „Kommunistische Manifest", 
Lenins „Radikalismus" und „Staat 
und Revolution". „Werner war 
auch dabei unbestritten der von 
uns Gleichaltrigen, der die Be­
deutung des Gelesenen am be­
sten begriff", sagt ein Genosse 
von ihm. „Auch verstand er es 
sehr gut, die Theorie in die Pra­
xis umzusetzen."

!n Taten !ebt er
Auch beruflich verlor er sein 

Ziel nicht aus den Augen. Er 
wollte Chemiker werden. Von 
der Schule hatte er vorzeitig ab 
gehen müssen, weil seine Mut­
ter das notwendige Geld nicht 
aufbringen konnte. So holte er 
das Abitur in Abendkursen nach. 
Eine Lehre als Laborant been­
dete er mit Glanz. Später qualifi­
zierte er sich zum Chemotechni­
ker. Seine Kenntnisse waren so 
gut, daß ihn die Faschisten nach 
seiner Einberufung nicht an die 
Front schickten, sondern ihn 
zum damaligen Kaiser-Wilhelm- 
Institut abstellten. Im Winter 
1941/42 erlitten die faschisti­
schen Truppen in der Schlacht 
vor Moskau ihre erste Nieder 
läge. Manche deutsche Familie 
begann zu ahnen, daß Hitler das 
Volk in die Katastrophe führte. 
Um die Kriegsmoral wieder zu 
festigen, errichteten die Faschi­
sten mit gewaltigem Getöse eine 
antisowjetische Hetzausstellung. 
Massenhaft und zwangsweise 
trieben sie die Berliner durch die 
Hetzschau, die sich „Das Sowjet­
paradies" nannte. Die Wider­
standskämpfer antworteten dar­
auf mit flammenden Protesten. 
Für Werner und die Gruppe um 
Herbert Baum war das nicht ge­
nug. Sie beschlossen, die Hetz­
ausstellung in Brand zu setzen 
und damit ein weithin sichtbares 
Signal der unzerstörbaren 
Freundschaft der deutschen An­

tifaschisten zur Sowjetunion zu 
geben. Werner fertigte die 
Brandsätze und nahm selbst am 
18. Mai 1942 an dieser Aktion 
teil. Kurz darauf wurden er und 
viele seiner Mitkämpfer von der 
Gestapo verhaftet, grausam ge­
foltert und zum Tode verurteilt 
und ermordet. Welch ein Verlust 
für unser Volk.

Viele Kollektive ringen heute 
um den Ehrennamen „Werner 
Steinbrink". In ihren Taten lebt 
unser gefallener Jugendgenosse 
weiter.

eeeeeeeewweeee

Träumte 
von der 
Freiheit

Das Theater ist eine der stärk­
sten Waffen im geistigen Kampf. 
Von dieser Erkenntnis ging Willy 
Schürmann-Horster bei seiner 
politischen und künstlerischen 
Arbeit aus. Der am 21. Juni 1900 
in Köln geborene wirkte als 
Schauspieler und Regisseur in 
verschiedenen Ensembles.

1923 wurde er Mitglied der 
KPD, deren kulturpolitische Kon­
zeption er vertrat und durchzu­
setzen versuchte, nicht nur in 
der Theaterpraxis, sondern auch 
in der Tagespresse, in Fachzeit­
schriften und am Vortragspult.

Mit dem Hereinbrechen des 
Faschismus gab es für ein revo­
lutionäres Theater keine Lebens­
chance mehr. Schürmann-Hor­
ster hatte Berufsverbot. Doch er 
arbeitete weiter, u. a. an Regie­
konzeptionen für die Klassiker.

Im Oktober 1942 wurde Willy 
Schürmann-Horster verhaftet 
und am 21. August 1943 dem 
„Volksgerichtshof" mit seinen 
Mitstreitern Eugen Neutert und 
Wolfgang ThiesS zum Tode ver­
urteilt. In die Hinrichtungsstätte 
Plötzensee gebracht, kam Willy 

in meine Zelle. Hier saß ich 
schon fünf Monate in Einzelhaft 
seit meinem Todesurteil.

Willy stand noch völlig unter 
dem Eindruck des Todesurteils. 
Er konnte es nicht fassen, nicht 
begreifen. Er war wie ein Meer 
der Unruhe, empört über das 
maßlose Unrecht. Er sah die Zu­
kunft greifbar nahe, und dieser 
Schritt in die neue, bessere Zeit, 
für die er gekämpft hat, sollte 
ihm verwehrt sein? Wir kamen 
ins Gespräch und fanden schnell 
Kontakt. Ich half ihm, zur Ruhe 
zu kommen. Abends, gefesselt 
auf unseren Strohsäcken lie­
gend, summten wir leise Arbei­
terlieder, machten Zukunfts­
pläne. Mein Zellengenosse hatte 
zu einer Geisteshaltung zurück­
gefunden, wie sie in einem Bd^ 
an seine Angehörigen zum AT^^ 
druck kommt: „... durchaus, 
aber nicht merkwürdig oder gar 
zufällig, träume ich nicht von ei­
ner täglich ersehnenswerten 
Freiheit, um Euch zu sehen, zu 
umarmen, wie es doch das 
Nächstliegendste wäre. Träume, 
wollen wir zugestehen, fesseln 
selbst den stark wollenden Ge­
meinschaftsmenschen. Von die­
sen Letzteren sind auch die Art 
meiner Träume, aber denkt 
Euch, ganz überzeugend positiv 
und willensmäßig unterstützt, 
träume ich von einer Stunde der 
Freiheit, in der die Friedenssig­
nale und Glocken übers Land, 
über Europa klingen. Ich träume 
diesen Zustand, noch nicht ein­
mal zu fern liegend..."

Am Abend des 9. September 
1943 wurde Willy Schürmann- 
Horster durch Henkershand von 
meiner Seite gerissen.

Man erinnert sich nicht gern 
an die Haft, das Gefängnis, 
Zwang oder Todesdrohung. 
Aber die Wochen des Zusam­
menseins mit Willy in der Zelle 
der Todeskandidaten, erfüllt 
vom Erlebnis einer großen Per­
sönlichkeit, deren Handlungs­
motive stets von hoher Mensch­
lichkeit zeugten, sind für mich 
immer unvergeßlich geblieben.

Olaf Barutzki
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10 Prozent mehr 
ptus QuaHtät

Unser Wertvoüstes
Der

Wir, die Jugendlichen der Ju- 
ndbrigade „Johann Schmaus" 
s Versandkollektivs, werden 

uns an den Höchstleistungs­
schichten zu Ehren des Weltfrie­
denstages beteiligen, zu denen 
Martina Pfefferkorn auf dem XII. 
Parlament der FDJ im Mai aufge­
rufen hat.

Jeder von uns weiß um die 
Symbolträchtigkeit dieses 1. 
September, an dem vor 46 Jah­
ren das faschistische Hitler- 
deutschland mit dem feigen 
Überfall auf Polen das Kriegsge­
schehen des ^weiten Weltkrie­
ges einläutete. Und wir wissen 
auch, daß eine „dritte Runde",

die durch den Hochrüstungs­
wahnsinn der USA seit langem 
vorbereitet wird, nur verhindert 
werden kann, wenn wir dem Im­
perialismus unsere ökonomische 
Stärke entgegensetzen.

Wir überbieten 
um 10 Prozent.

Und ihr?

Wir werden unsere Höchstlei­
stungsschicht an einem Tag im 
Zeitraum vom 12. bis 16. August 
1985 durchführen. Unser Ziel 
wird sein, unsere durchschnittli­
che Normerfüllung von 100 Pro­
zent um 10 Prozent zu überbie­
ten, und das bei Erfüllung aller 
Qualitätsparameter. Gründliche 
Arbeitsvorbereitung wird dazu 
notwendig sein. Wesentlich ist 
aber auch, daß alle Kollektivmit­
glieder Hand in Hand arbeiten, 
die Arbeitszeit voll ausgelastet 
wird und jeder seinen Teil so er­
füllt, daß wir eine höchste Ar­
beitsproduktivität erreichen.

Die Ergebnisse unserer 
Höchstleistungsschicht sollen je­
doch keine „Eintagsfliegen" blei­
ben. Wir werden die gesammel­
ten Erfahrungen verallgemei­
nern und zu Dauerleistungen 
machen. Voraussetzung dazu ist 
natürlich, daß wir die Werte- 
und Stillstandszeiten der Tech­
nik durch eine korrekte Wartung 
und Pflege verhindern. Aller­
dings sollte sich dabei die Zu­
sammenarbeit mit dem techni­
schen Bereich verbessern.

„Bestleistungen zum Weltfrie­
denstag - Dauerleistungen zum 
XI. Parteitag!", das ist unser Bei­
trag in Vorbereitung des großen 
Ereignisses, und wird beweisen, 
daß auf uns auch 1986 Verlaß 
sein wird.

Klaus Müller 
jugendbrtgadier

Zur jüngsten bitiative der UdSSR
gen, denn nur ein militärisches ; 
Gleichgewicht ist der gegen i 
wärtige Garant für einen siche ; 
ren Frieden. Zu welch friedli ; 
chen Zwecken könnten diese ' 
Mittel aufgewendet werden. ' 
Krankenhäuser, Schulen, Kin , 
dergärten könnten entstehen, j 
Und daß die Sowjetunion und j 
die anderen sozialistischen . 
Staaten an einer echten Lö­
sung dieser Probleme interes- I 
siert sind, haben sie in den I 
letzten Tagen in Helsinki auf ] 
der Jubiläumstagung der 35 . 
Unterzeichnerstaaten der I

>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

Beilin noch Leistungsvergleich in Aktion
im Gespräch

E/ne Woche /ang Ber//ner Luft 
schnupperten auch /n ch'esem 

Jahr d/e freunde aus unserer 
Partnerschu/e „Egon Schu/tz" 
des VEB Werkzeugkomb/nates 
Sc/ima/ka/den. Zerspanungs- 
fac/iarbe/ter m/t Ab/tur wot/en 
sie /n zwe/ Jahren werden, das 
erste Lehrjahr haben sie gerade 
/unter sich.

V/e/fä/t/g war ihr Programm, 
um die Hauptstadt zu entdecken: 
Stadtrundfahrt und -bumme/, Be­
such des Sport- und Erho/ungs- 
zentrums sowie des Ku/turparks, 
Seenrundfahrt um d/e Mügge/-

Leistungsvergleich in Aktion 
gab es am 23. Juli 1985, als sich 
die Komsomolzen der sowje­
tischen Delegation unseres Part­
nerbetriebes STS „Saporosh 
transformator" mit Kollektivver 
tretern der Jugendbrigade der 
Maschinenreparatur „Jakob We­
ber" an einen Tisch setzten. 
Nach festgelegtem Vergleichs­
modus legten die Jugendlichen 
gegenseitig Rechenschaft über 
die im Jahr 1985 geleistete Arbeit 
ab. Normerfüllung, Qualitäts­
zahl, Neuerertätigkeit und ge- 

berge und Besuch des TRO 
Sportfestes sowie einer Einheit 
der Grenztruppen der DDB. A// 
das erzeugte reich/ich „Pf/aster 
müdigkeit". Und zum Absc/i/u/? 
ein Gri//abend mit m/tternächt/i- 
chem Geburtstagstoast für/Catr.'n.

Herbert Schurig, PB

sellschaftliche Aktivitäten - das 
waren nur einige der Punkte, zu 
denen das sowjetische Jugend­
kollektiv und unsere Jugendbri­
gade Aussagen trafen.

Im Vergleich konnten unsere 
Jungs von „Jakob Weber" mit 35 
Punkten den 1. Platz belegen. 28 
Punkte erreichten die jungen 
Komsomolzen. Da leider kein 
Vertreter des sowjetischen Ju­
gendkollektivs persönlich anwe­
send war, gab man, dem Vor­
schlag zum Kampf der Komso­
molzen um den Namen Jakob 
Webers folgend, Delegationslei­
ter Igor Bondarenko eine Doku­
mentation über das Leben dieses 
Antifaschisten mit nach Sapo- 
roshje.

Man war sich einig zum Ab 
Schluß des freundschaftlichen 
Treffens, auf dieser Basis auch in 
Zukunft weiter in Verbindung zu 
bleiben.und die Kontakte auszu­
bauen.

) Welche Gedanken beweg- 
[ ten mich, als ich von der 
rneuen Initiative der Sowjet­

union hörte, ab 6. August 1985 
'einseitig alle Versuche zu Nu- 
[klearexplosionen einzustellen? 
[Dieses Moratorium, daszu- 
[ nächst bis zum 1. Januar 1986 

seine Gültigkeit behält, bleibt 
' auch über diesen Zeitpunkt 
] hinaus in Kraft, wenn die USA 
] ihrerseits von nuklearen Versu- 
) chen absehen. Es geht also um 
! das Wertvollste, was die 
' Menschheit besitzt: um das Le- 
] ben in Frieden und Sicherheit. 
] Dieses Moratorium ist nicht- Schlußakte der Konferenz über 
) die erste Initiative zur Erhal- 
! tung des Friedens und zur Ab- 
' rüstung. Als die Sowjetunion in 
] der Weltarena erschien, da 
] war ihre erste Proklamation 
] das „Dekret über den Frieden"

1917. Es wurde in den ersten 
' Tagen nach dem Sieg der Gro- 
] ßen Sozialistischen Oktoberre- 
] volution von W. I. Lenin unter- 
[ zeichnet. Die Kontinuität im 
! Kampf für Frieden und Abrü- 
' stung zeigt sich in vielen Fak- 
] ten. Da war 1922 der Vor 
] schlag der Sowjetunion zur all- 
[ gemeinen Beschränkung der

Rüstungen und Streitkräfte al- 
' ler Staaten, 1927 die Vorlage 
) eines Planes zur allgemeinen, 
[ vollständigen und kontrollier-. 
] ten Abrüstung sowie zur Ver- 
! nichtung aller Waffen, 1932 
' der Resolutionsentwurf der 
] UdSSR auf der Abrüstungskon- 
[ ferenz nach dem „Prinzip der 
, Gleichheit für alle" oder 1946 

der Vorschlag der UdSSR über 
I den Abschluß einer Konven 
[ tion über das Verbot der Her- 
[ Stellung und Anwendung von 
- Kernwaffen. Wir wissen, daß 

alte diese Vorschläge, und seit 
' 1945 waren es über 100 wei 
} tere, von einem Gedanken ge 
] tragen werden: Das Recht der 
. Menschen auf ein Leben in 
j Frieden dauerhaft Zürichern. 

] Wenn ich mir aber die Frage 
i stelle, welche Initiativen und

Ideen zugunsten des Friedens 
' und der Abrüstung eigentlich 
' der Westen aufzuweisen hat, 
] dann zeigt sich: Die Abrü 
[ stungsinitiativen wurden vom 
! Imperialismus, soweit er nicht 
' zu irgendwelchen Teilverein 
t barungen, wie zum Beispiel 
[ SALT I und II gedrängt wurde, 
] immer mit der Entwicklung 

neuer, noch brutalerer Waffen 
' Systeme beantwortet. Das aber 
' ist typisch für den Imperialis 
) mus. Er ist seinem Wesen nach 
[ unmenschlich und aggressiv, 

denn es geht nur um eins, den 
' Höchstprofit.

Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa bewiesen. Für 
den Sozialismus sind die Be­
schlüsse der KSZE von 1975 
Verfassungsgrundsatz. Westli­
che Nationen spielten sich 
zwar schon immer als die gro­
ßen Friedensengel und Men 
schenrechtsfanatiker auf, aber 
die Realität zeigt, daß das 
nichts als leere Worte sind. Ein 
Beispiel dafür ist die Nichtratifi­
zierung von SALT II.

Jan Sachse

FDJ-Leitung

Von

Mitgüed der 

ZentraJen

Wer verdient denn an Rü 
stung und Krieg? Die Sowjet­
union vielleicht? Nein! Durch 
die Hochrüstungspolitik der 
USA ist die UdSSR zu Verteidi 
gungsmaßnahmen gezwun

Das Moratorium der Sowjet­
union zeigt jedenfalls erneut, 
daß wir, die sozialistischen 
Staaten, Frieden wollen, und 
daß keine Möglichkeit unver 
sucht bleibt, um ein nukleares 
Inferno abzuwenden. Ich 
hoffe, daß die Initiative in der 
Welt ein breites Echo findet, 
und die USA so zu einer positi­
ven Reaktion gezwungen wer­
den.

www.industriesalon.de
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„DER TRAFO" im Gespräch mit Cheftrainer Kari Schäffner

In der Oberliga wird
ein härterer Wind wehen

Vor einigen Wochen gratu- 
iierte der „Trafo" dem 1. FC 
Union zum Wiederaufstieg in 
die Oberiiga und sprach mit 
Cheftrainer Karl Schäffner über 
die vergangene Ligasaison. 
Diesmal wollen wir von ihm wis­
sen, was sich die „eiserne 
Union" für das neue Spieljahr 
vorgenommen hat.

Eins ist gewiß, in der Oberliga 
wird ein härterer Wind wehen. 
Wie hat sich die Mannschaft für 
die Saison 1985/86 darauf einge­
stellt?

In der vergangenen Zeit 
wurde der 1. FC Union meist 
Fahrstuhlmannschaft genannt. 
Uns haftet der Ruf an, für die 
Oberliga zu schwach und für die 
Liga zu stark zu sein. Unser Nah­
ziel ist es, Solche Leistungen in 
der Oberliga zu zeigen, die die 
Öffentlichkeit eines Besseren be­

/n wenigen Tagen beginnen wieder die Oberiigaspie/e. in dieser Saison dabei - der 1. FC Union Ber 
/in. Mit einem guten A4/tte/fe/c/p/atz wäre er zufrieden.

4 2, F 3 9-

* ? F
s 9 40 44

42 'M 4*

46

jl

4? 49 9

10 F 14

F F
13 F 21

Aus dem 11 kommen
Waagerecht: 1. Anfang, Spitze, 3. 

Meeresalge, 6. tragbare Kleinorgel, 8. 
Gebirge auf Kreta, 10. Teil des Bühnen­
stücks, 12. Kleider- oder Mantelstoff, 15. 
Blasinstrument, 20. straußenähnlicher 
Laufvogel, .21. Bezeichnung im Judo, 22. 
Maler und Graphiker, gest. 1932, 23. 
dickflüssige Masse, 24. Teil, Anteil.

Senkrecht: 1. Backmasse, 2. Gangart,

3. ehern. Zeichen für Tantal, 4. Gebirge 
der Kirgis. SSR, 5. Angehöriger eines 
german. Volksstammes, 7. german. 
Wurfspieß, 9. Zeitangabe, 11. scharfe 
Biegung, 13. engl. Bier, 14. Halbton, 15. 
kleine Münze, 16. italien. Tragödin, gest. 
1924, 17. vom Winde abgekehrte Seite, 
18. Schulfestsaal, 19. urgeschichtl. Beil.

Auftösung aus Nr.

Waagerecht: 1. Arat, 3. Trab, 6. Lilie, 
8. Ate, 10. Nut, 12. Mittweida, 15. Mel­
bourne, 20. Ile, 21. Heu, 22. Somme, 23. 
Egel, 24. Nabe.

30/85

Senkrecht: 1. Asam, 2. Alet, 3. Ti, 4.
Reni, 5. Beta, 7. Lew, 9. Titel, 11. Udine, 
13. Tub, 14. Emu, 15. Mire, 16. Lese, 17. 
Olm, 18. Rhea, 19. Eule.
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lehren. Insgesamt aber geht es 
uns darum, einen Oberligaplatz 
auf Dauer zu erringen. Deshalb 
müssen wir die Torgefahr aus al­
len Reihen erhöhen, unsere Ver­
teidiger stehen da besonders in 
der Pflicht. Lediglich Olaf Rein­
hold genügte diesen Ansprü­
chen in der vorigen Saison.

Überhaupt gilt es, die erspiel­
ten Chancen wesentlich besser 
zu Toren zu verwerten, um eine 
ordentliche Rolle in der Oberliga 
zu spielen. Dazu ist es notwen­
dig, daß sich alle Spieler noch 
mehr engagieren.

Es ist bekannt, daß sich der 1. 
FC Union mit einigen Neuzugän­
gen verstärkt hat. Um welche 
Spieler handelt es sich?

Es sind durchweg erfahrene 
Spieler, die in der Lage sein soll­
ten, unsere doch sehr junge 
Mannschaft zu führen. Ehema 

lige Unioner kehren zur Mann 
schäft zurück, außerdem stellen 
uns Spieler anderer Oberliga 
mannschaften ihre Erfahrungen 
zur Verfügung. Konkret handelt 
es sich um Wolfgang Matthies, 
der zwei Jahre in Magdeburg im 
Tor stand, Lutz Hendel beendet 
im Oktober seinen Ehrendienst 
bei der NVA, von Stahl Branden­
burg kommt Karsten Heine. Dar­
über hinaus stoßen vom FC 
Frankfurt/Oder Ralph Probst und 
Lothar Enzmann zu uns. Sie ha­
ben bei Vorwärts bewiesen, daß 
sie wichtige Stützen sein kön­
nen. Für mich ist nicht das Alter 
der Spieler entscheidend, son­
dern welche Leistungen sie brin­
gen.

Welche Möglichkeiten zur Be­
währung haben dann die jungen 
Leute, die den Wiederaufstieg 
mit erkämpften?

Durch die Zugänge wird ein 
gesunder Konkurrenzkampf ent­
stehen, weil sich für jede Posi­
tion mehrere Spieler anbieten. 
Ich sagte schon, die Leistung der 
Spieler ist für mich ausschlagge­
bend. Das haben wir mit unse­
rem Kollektiv durchgesprochen, 
jeder wird um seinen Stamm­
platz kämpfen. Selbstverständ­
lich bin ich als Trainer bemüht, 
unsere jungen Spieler um die er­
fahrenen Akteure zu profilieren. 
Wir sind daran interessiert, daß 
sich möglichst viele aus unse­
rem Nachwuchs zu Stammspie­
lern in der Oberliga entwickeln, 
weil davon nicht unwesentlich 
die Stärke des 1. FC Union in 
den nächsten Jahren abhängt.

Mancher Unionanhänger lieb­
äugelt angesichts der Zugänge 
mit einem internationalen Start­
platz. Welchen Platz möchte der 
1. FC Union nach der Saison 
1985/86 einnehmen?

Ich möchte nicht über unsere 
Plazierung in der Oberliga spe­
kulieren. Ich kann fast im Auf- 
trage des Kollektivs, mit dem wir 
eine gemeinsame Meinung erar­
beitet haben, sagen, daß wir so 
gut wie möglich bestehen möch­
ten, um Abstiegssorgen von uns 
fernzuhalten. Ich wäre, wie si­
cher viele andere auch, mit 
einem guten Mittelfeldplatz zu­
frieden.

Schönen Dank für das Ge­
spräch und viel Erfolg in der 
Oberliga.

MSDfM 
WH/R 
AfRfR

Skulpturen, 
Stiche oder 

Plakate
Beliebt sind die Führungen 

und Vorträge in den Berliner 
Museen. Wir möchten Ihnen 
hiermit einige Tips geben, 
wenn an den letzten zwei 
Wochenenden im August 
mal nicht die Sonne schei­
nen sollte:
Sonntag, 18. August
10.30 Uhr, Ägyptisches Mu­
seum im Bodemuseum: Die 
ägyptische Helena - Grie­
chen im Nilland
10.30 Uhr, Altes Museum/ 
Studio: Thema und Gestalt, 
Zur Ausstellung „Expressivi­
tät heute"
11.00 Uhr, Otto-Nagel-Haus: 
Wählt Links - Politische Pla­
kate 1918-1983 in Öeutsch- 
land
Sonntag, 25. August j
10.30 Uhr, Skulpturensamm­
lung im Bodemuseum: Ant­
werpener und Brüsseler Bild­
schnitzerschule
10.30 Uhr, Nationalgalerie/ 
Kasse: Von Barlach bis 
Wauer: Plastik des Expressio­
nismus in der Nationalgalerie 

*
Öffentliche Führungen 
Pergamonaltar (einschließ 
lieh Telephos-Fries), täglich 
11 und 15 Uhr, Treffpunkt: 
Pergamonmuseum/Eingangs- 
halle
Meisterwerke griechischer 
und römischer Plastik, mitt­
wochs 16 Uhr, Treffpunkt: 
Pergamonmuseum/Eingangs- 
halle
in der Sonderausstellung 
„Für Max Liebermann", mitt­
wochs 16.30 Uhr, Treffpunkt: 
2. Obergeschoß Nationalga 
lerie

*
Sonderausstellungen j
Nationalgalerie
„Für Max Liebermann", Son­
derausstellung des Kupfer­
stichkabinetts in Zusammen­
arbeit mit der Akademie der 
Künste der DDR, vom 3. Juli 
bis 1. September 1985
Altes Museum
Expressivität heute, junge 
Maler der DDR
Bodemuseum
Aus der Blütezeit niederländi­
scher Plastik der Spätgotik 
Gemeinsame Sonderausstel­
lung der Skulpturensamm­
lung und des Museums der 
Bildenden Künste Budapest 
bis zum 1. September 
Tiere im Museum 
Sonderausstellung der Abtei­
lung Museumspädagogik in 
der Kindergalerie bis 27. Ok­
tober
Otto-Nagel-Haus
Das- politische Plakat 
1918-1933, bis 19. Septem­
ber.

*
Sollten Sie sich für den Be­

such eines Museums ent­
schlossen haben - das Infor­
mationszentrum im Perga­
monmuseum, Apparat 444, 
nimmt Voranmeldungen zu 
Führungen und Sonderveran­
staltungen entgegen.
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